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MOSTVIERTEL „Es werden heuer
besonders vollmundige, aroma-
tische und vor allem viele rein-
sortige Moste“, ist Bernhard
Datzberger voller Vorfreude.
Der Seppelbauer und Primus
der Mostbarone führt NÖN-Re-
dakteur Christian Eplinger und
Andreas Ennser, Obstbaubera-
ter der NÖ Landwirtschafts-
kammer und Geschäftsführer
des Obstbauverbandes, durch
einen seiner Obstgärten.

Viele Bäume sind noch vol-
ler Birnen. Und das zieht sich
quer durch alle Sorten. Hatte

Jahrhundert-Most: volle
Bäume, schöne Birnen
Eine glatte, rotwangelige Schale, hoher Zuckergehalt und vor
allem Birnenbäume voller Früchte. Die Mostproduzenten freuen
sich über eine besondere Ernte und prophezeien einen
„Jahrhundert-Jahrgang“ beim Most. Die NÖN begab sich auf
Lokalaugenschein zu Mostbaron-Primus Bernhard Datzberger
nach Pittersberg bei Amstetten.

man in den vergangenen Jahren
oft schon im September die
meisten Bäume abgeerntet, so
haben eine starke Baumblüte im
Frühjahr sowie ein sonniger
Sommer mit rechtzeitig einset-
zendem Niederschlag dafür ge-
sorgt, dass sich die Früchte auf
den Bäumen hervorragend ent-
wickeln.

„Wir haben bisher die Rote
Pichlbirne, die Dorschbirne, die
Schweizer Wasserbirne und die
Rosenhofbirne geerntet. Bei al-
len anderen Sorten wie der in
unserer Region vor allem ver-
breiteten Speckbirne, Stieglbir-
ne und Grüne Pichlbirne tragen

die Bäume noch. Da beginnt ge-
rade die Erntezeit. Und die spä-
teren Sorten wie die Lederbirne
werden wir heuer erst nach Al-
lerheiligen ernten. Aber generell
kann man sagen, dass die Bir-
nenernte heuer so gut ausfällt
wie seit 100 Jahren nicht mehr“,
ist Bernhard Datzberger über-
zeugt.

Reinsortige Moste als große
Chance der Vielfalt
Dank der Fülle der Früchte ist
heuer auch wieder ein Mostjahr,
in dem sehr viele reinsortige
Moste gepresst werden können.

VON CHRISTIAN EPLINGER

MOSTVIERTLER REKORDERNTE

„Ich habe bis jetzt fast nur rein-
sortige Früchte angenommen.
Denn diese Chance, reinsortig
zu pressen, ergibt sich nicht so
oft“, weiß Datzberger.

Doch nicht nur die Fülle,
sondern vor allem auch die Qua-
lität der Früchte lässt die Herzen
der Mostproduzenten heuer hö-
herschlagen. „Die Zuckerwerte
liegen deutlich über dem lang-
jährigen Durchschnitt. Gleich-

 Die Bäume voller Früchte - im Bild
ein Speckbirn-Baum.

zeitig befinden sich auch die
Säurewerte in einem optimalen
Bereich. Diese Kombination gilt
als wichtige Grundlage für
hochwertige Moste“, freut sich
Ennser.

Trockenes Frühjahr, heißer
Sommer, rechtzeitiger Regen
Ebenso erfreulich präsentieren
sich die Früchte äußerlich. Die
Schalen zeigen sich außerge-
wöhnlich gesund. Das trockene
Frühjahr und der heißte Som-
mer habe Pilzerkrankungen
weitgehend ferngehalten und
damit zu einer hervorragenden
Fruchtqualität beigetragen.

„Die Birnenbäume stehen
zumeist auf Streuobstwiesen,
sind Tiefwurzler und können
sich auf den Lehmböden des
Mostviertels bestens entwi-
ckeln. Durch ihr breites und tie-
fes Wurzelsystem sind sie auch
gegenüber der Trockenheit wi-
derstandsfähiger als etwa Tafel-
obst“, weiß Ennser.

Die derzeit wohlig warmen
Tagestemperaturen und die

doch schon kühleren Nächte
tragen nochmals dazu bei, dass
sich der Zucker optimal in den
Früchten einlagert.

Früchte mit optimalen
Zuckergehalt
„Der heuer höhere natürliche
Zuckergehalt der Birnen lässt
einerseits vollmundige und aro-
matische Moste in den Kellern
heranreifen und andererseits
verleiht es den Produkten mehr
Stabilität und längere Haltbar-
keit“, weiß Datzberger.

Die diesjährige gute Ernte
werden viele Bauern auch dazu
nützen, sich den reinen Birnen-
saft einzulagern, um damit das
nächste, vermutlich schwierige-
re Jahr zu überbrücken. Denn so
positiv die heurige Ernte ist, so
sehr muss man 2027 befürch-
ten, dass es weit weniger Früch-
te gibt. Da droht sogar eine
„Nullernte“.

Denn normalerweise bilden
die Obstbäume ihre Blüten- und
Blattknospen im Juli und August
aus. Aufgrund der Trockenheit

und des „Hitzestresses der Bäu-
me“ im heurigen Sommer wur-
den aber praktisch keine Knos-
pen gebildet.

„Bei aller Euphorie über die
heurige Ernte dürfen wir den
Gesamtblick nicht aus den Au-
gen verlieren. Es wird für die Zu-
kunft wichtig sein, die Sorten-
vielfalt zu erhalten und insbe-
sondere auch spätere Sorten zu
forcieren“, sagt Datzberger, bei
dem im Mostkeller schon die
ersten Dorschbirnenmoste in
den Fässern reifen.

Ersten Jungmoste gibt es
ab Mitte November
Mitte November werden die ers-
ten Jungmoste abgefüllt. Auf die
„Jahrhundert-Moste“ des heuri-
gen Jahrgangs wird man aller-
dings noch etwas warten müs-
sen. „Zu Weihnachten wird es
eine erste Auswahl geben. Die
große Sortenvielfalt und die
Top-Qualitäten sind dann aber
im Frühjahr 2027 vorhanden“,
sagt der Primus der Mostbaro-
ne.


Andreas Ennser (links) und
Mostbaron-Primus Bern-
hard Datzberger begutach-
ten die Früchte und sind be-
geistert von deren gesunder
Schale und Qualität.
Fotos: Christian Eplinger

Aussichten

CHRISTIAN EPLINGER
über das Getränk, nach dem

unser Viertel benannt ist.

Eine Frage
der Identität

Ein Gedankenspiel: Sie
reisen ins französische
Weinbaugebiet Bordeaux
und gehen dort in ein
Restaurant. Was wollen
Sie trinken? Natürlich:
Bordeaux-Wein. Jetzt
fahren Sie in ein Restau-
rant im Mostviertel. Wie
oft findet sich dort eine
Mostkarte, die diesen
Namen auch verdient?

Das Mostviertel hat
sich in den vergangenen
Jahrzehnten als Marke
etabliert. Veranstaltun-
gen tragen den Namen
des Ursprungsgetränks
der Region. Der Most
selbst dagegen kämpft
vielerorts noch immer
um seinen Platz am
Tisch. Trotz intensiver
Bemühungen der Most-
barone und der Most-
straße. Zwar wirbt das
Mostviertel erfolgreich
mit seinem Namensge-
ber. Abseits der Moststra-
ßen-Wirte bleibt Most oft
Nebendarsteller. Auf vie-
len Getränkekarten
ebenso wie in den Köpfen
vieler Gäste.

Vielleicht bietet der
aktuelle Jahrhundert-
Jahrgang die Chance, das
zu ändern. Ein Mostvier-
tel ohne Most bleibt letzt-
lich nur eine Marke. Mit
Most wird es zur erlebba-
ren Identität.

c.eplinger@noen.at
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Neue Bundesrätin
aus dem Mostviertel
WIESELBURG „Ich freue mich
über das Vertrauen und sehe die
neue Aufgabe als große Verant-
wortung. Mein Ziel ist es, den
Anliegen der Niederösterrei-
cherinnen und Niederösterrei-
cher im Bundesrat eine starke

Stimme zu geben – insbesonde-
re allen Menschen, die mit ihrer
täglichen Arbeit unser Land am
Laufen halten“, betont Katja
Seitner, die vom NÖ Landtag
,wie berichtet, einstimmig in
den Bundesrat entsandt wurde.
Die 53-jährige Wieselburgerin,
die seit 2025 auch für die ÖVP
im Wieselburger Gemeinderat
sitzt, wurde am Dienstag zu Be-
ginn der jüngsten Bundesrats-
sitzung offiziell angelobt.
Katja Seitner ist beruflich seit
Oktober 2023 Landesgeschäfts-

führerin des Niederösterreichi-
schen Arbeitnehmerinnen- und
Arbeitnehmerbundes (NÖAAB).
Davor war die gelernte Büro-
und Einzelhandelskauffrau acht
Jahre lang ÖVP Bezirksge-
schäftsführerin in ihrem Hei-
matbezirk.
Seit 2026 ist Seitner stellvertre-
tende Obfrau der „Wir Nieder-
österreicherinnen“, seit Mai
2024 Präsidentin von Firmen-
sport Niederösterreich und seit
Juli 2019 Obfrau des Vereins
„Daheim in Niederösterreich”,

der als Schnittstelle zwischen
betreuungsbedürftigen Men-
schen bzw. deren Familien und
Betreuungskräften fungiert.

JVP setzt auf
Vernetzung
WOLFPASSING, MOSTVIERTEL Bei
der Mostviertelkonferenz der
Jungen Volkspartei (JVP) Nie-
derösterreichs in Wolfpassing
trafen sich politisch engagierte
Jugendliche und Jungfunktio-

näre aus der gesamten Region.
Im Mittelpunkt standen der
Austausch über Bezirksgrenzen
hinweg sowie die Vorbereitung
auf den JVP-Landestag am 10.
Oktober in Litschau. Für den ku-
linarischen Teil der Veranstal-
tung sorgte JVP-Landesobmann
und Bundesrat Sebastian Stark
persönlich. Er stellte sich an den
Grill. Dadurch blieb neben den
inhaltlichen Diskussionen auch
ausreichend Gelegenheit für
persönliche Gespräche.
Ein zentrales Thema der Konfe-

renz war der JVP-Landestag am
10. Oktober in Litschau. Im Rah-
men der Veranstaltung wurden
Ideen und Vorschläge aus den
einzelnen Regionen gesammelt
sowie gemeinsame Ziele für die
weitere Arbeit besprochen. „Im
Mostviertel gibt es viele junge
Menschen, die sich aktiv ein-
bringen und ihre Region mitge-
stalten wollen. Bei der Konfe-
renz konnten wir uns gemein-
sam auf den Landestag
einstimmen“, sagte Mostviertel-
obmann Maximilian Strobl.

 Katja Seitner ist am Dienstag der
Vorwoche im Bundesrat in Wien
angelobt worden. Foto: NÖAAB
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